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Oer letzte Freiherr von Wcdisuilc.
(Zürcherischer Linie.)

Der Ausgang des frciherrlichen Hauses von Wediswile, Zürcherischer Linie, in
dem Freien Rudolf, der am 17. Heumonat 1287 sein Stammgut an die Spitalbrüder
yon Buhinkon verkaufte, ist bekannt, wie auch dass derselbe im Jahre 1297, zehn
Jahre nach dem Verkaufe seiner Herrschaft, noch lebte. Vergl. Dr. IJch. Escher in
Dalps Bitterburgen der Schweiz. Chnr 1828. The.il 1. 176 und G. Meyer von Kronau
in den Dey. der Archive der Scliw. Eidg. /. Capell. nr. 145. Ungewiss aber ist bisher
der Zeitpunkt des Todes des Freiherrn geblieben.

Zwei Urkunden der Abtei Zürich und eine Urkunde König Albrechts geben hierüber

bestimmten Aufschluss.
In dem alten Diplomatar der Abtei, das Leutpriester Häring um die Mitte des

XV. Jahrbunderls geschrieben, findet sich die Abschrift zweier Briefe, von denen
der eine von dem Freiherrn seihst herrührt, der andere seiner gedenkt. Laut dem
Astern bittet der Freiherr die Aebtissin Elisabeth von Zürich ihre Lehen von ihm
uufzunehmen und an seine Vettern, Herrn Arnold und Herrn Walther von Wediswile
(Oberländischer Linie), zu übertragen; er stelle die Bitte schriftlich „wan ich zuo
'"'ii nit komen mag vor krankheit mines libes". Laut dem zweiten Briefe willfahrt
die Acbtissinn Elisabeth, welche diesen ausstellt, obigem Wunsche. Der erstere
Brief trägt keinerlei Datum ; der letztere ist gegeben „ Zürich in nnserm hoffe do
v°n unsers herren Gottes gebarte warend zwelffhundert und fiinffzig Jar, dar nach
1,1 dein zechenden Jure, und in dem zechenden Jure an dem Zinstage nach unser frowen
iidd ze erndc. Da ze gegen waren Her Cuonrad von St. Gallen Korherre von Zürch.
Her Biber der Schultheisso Zürch. Wilhelm von Arberg, Wilhelm von Tidingen.
dohans von Bache. Dielhehn von Wolishoven und ander erber lütte. Die Jndicion was
diu dritte."

Dieses Datum bat früher Veranlassung gegeben, beide Urkunden dem Jahre 1260

^zuschreiben, in dem allerdings die Indiction die dritte ist, — also lange vor des
freien Tode. Allein mit der Jahrzahl 1260 ist der Inhalt der Urkunden in vollem
W iderspruch. Im Jahr 1260 ist keine Elisabeth Acbtissinn in Zürich, sondern Mechthild

von Wünnenberg; kein Biber ist Schultheiss, sondern Rudolf von Lunkunft;
v°u einem Chorherrn Ivonrad von St. Gallen noch keine Spur, und auch Herr Diet-
hclm von Wollishofen noch nicht genannt. Wohl aber treffen alle diese Namen
Herzig Jahre später zusammen. Damals, im Jahr 13 00, war Elisabeth von
Spiegelberg Acbtissinn in Zürich, Ritter Biber (seil 1289) ebendaselbst Schultheiss,
Herr Konrad von Set. Gallen ein öfter genannter Chorherr der Abtei und Herr Diet-
helm von Woloshoven (seil 1287) Mitglied des Bathes.

Leutpriester Häring hat also irrig kopirt: „fiinffzig" statt „nünzig" und dann

)v°hl auch die nach seiner Ansicht irrige Indiction XIII (des Jahres 1300) verändert
111 die Indiction III (des Jahres 1260). Beide Urkunden wären somit vom Jahr 1300
"ud zwar diejenige der Aebtissinn vom 29. März 1300 (unter dem Ausdrucke „unser
frowen laid ze crude" nach Kopps Erklärung Mariä Verkündigung d. h. den 25. März

^erstehend) oder vom 16. August 1300 (wenn Mariä Himmelfahrt gemeint ist).
Bemerken wir, dass die Lehensaufgabe des Freien — zumal schriftlich wegen

Krankheit wohl viel eher in seiner letzten Krankheit, als in irgend einem frühern



46

Zeitpunkte erfolgt ist, und dass eine schon von Escher (1. 1. S. 177) angeführte
Urkunde König Albrechts, d. d. Mainz 17. Oktober 1300, einen Streit zwischen dem

Johanniterorden und Erben des Freien entscheidet, so wird der obige Schluss
unzweifelhaft. Wir haben somit hier ein neues, auffallendes Beispiel der Verwechslung
von „nünzig" und „fünffjzig" wie in dem ungleich wichtigem und berühmtem
Falle des Bündnisses zwischen Zürich und den Ländern vom 16. Oktober 1291.

Zum Schlüsse mag hier (die andern beiden Dokumente werden in der Geschichte
der Abtei Zürich Platz linden) die erwähnte Urkunde von König Albrecbt, als Nachtrag

zu Böhmers Regesten, folgen:
Wir von gates gnaden Mimischer künic Albrellt mute Ich Bischof Hainrich von Costens tuon haul,

allen den die disen brief scheid oder hürent, das vor uns warent Brooder Herman von Magens, der
Maister des Spitales van Sani Johanes in Titsem Lande wide Her Ruodolf von dem Slain undo Her

Ruodolf von Landenberch wide überainkament lieblieh unde gütlich mit unser baider willen und
wissende, das die bruoder von Sani Johanne geben sülent Zweihundert Marke und Siebcnsec Marke Silbers,

ain hundert Marche sc den naliesten Wihemiachten — die nu koment — dar nach se den nahesten

Mittervastcn (Iii andern hundert Marke —• uiular nach ze den nahesten Phingesten, die demie koment,
suln sii die Siebensec Marke geben. Also das alle die erben undc alle du leint, man nnde wib, swic

su genant sint, die von Hern Ituodolf von Wediswile und» von frowen Annen siner elidier Husvrowen

kamen sint, sii sin geistlich oder weltlich, sich vürsihen siilen, vier sehen tage vor Wihennahten dit nu
nahste kamt sc Zwrich, aller der ansprach die sii hatten oder mohten hau an der Rurch sc Wediswile,

an Löten wide an guten, an erbe undc an aigen, swa das gelegen ist, untie aldie wile so die

vorgenanten erben, sich des vorgenanten guotes nicht vnrsigcn hant, so siiln auch die-vorgenanten
bruoder von sant Johanes das silber nienian geben, es siiln ouch die vorgenanten der Maister und
die bruoder das vorgenant guot se Zwirich antwrten dem von Bürgeion oder Johanes Wolflaibesche
oder Maisler Uolrieh siuem bruoder, sc den vorgenanten tagen, also das alle die erben die von
dem vorgenanten Hern Ruodolf von Wediswile undc siner clicher husvrowen vron Annen kamen sint.
sich siiln vürsihen oder haben vürsigen al der ansprach undc aller ehafli die su se dem vorgenantem

guot hatten oder mühten hau von reht oder von gewonhait. es sol ouch der vorgenant Her Ruodolf
von dem Stain die vorgenanten Rurch sc Wadiswile mit aller der varnder habe unde mit allem dem

guote das Her Ruodolf von Wadiswile an sinem toile lie, antwrten und ledic machen. Swa das
nicht geschähe, da sol mans an dem vorgenannten silber ab schlahen undc gelten. Wir der

vorgenant Römischer künic Albrehl undc Jcli der vorgenant Rischof Hainrich von Postens durch der

vorgenannten îles Maisters unde der bruoder von Sant Johanes unde oncli Herrn Rudolf von dem Slain
unde Herrn Rudolf von Landenberch bei, henken se ainem waren Urkunde unser Gesigel an disen brief.
Dis geschach se Mag unis an dem nahsten Montage nach sant Gallen tage, do man salt von misers
Herren gottes Geburt Tusent Jar und drühundert."

(Des Königs und des Bischofs Siegel hangen wohlerhalten ; letzteres in rothem Wachs.)

Wenige Wochen später, am Tage nach St. Andreas oder I. December 1300.
land vor dein Freien Herman von Bonstetten, dem ältern, Landrichter im Aargau-
zu Cham „an gemeiner Strasse" eine Handlung zum Abschlüsse der erwähnten

Angelegenheit statt. Vor ihm erschienen nämlich die edlen Frauen, Margaretha,
Wittwc Herrn Hartmanns von llünobcrg, und Elsbeth, Wittwe Herrn Walthers von
Diittinkon, Töchter des verstorbnen Freien Rudolf von Wediswile, mit ihrem Vogte
Herrn Eberhart von Biirglen, sowie die Brüder Johann und Wallher von Landsberg,

und übergaben alle ihre Rechte und Ansprachen an Burg und Herrschaft
Wediswile und an das Erbe des verstorbnen Freien dem Commcndur von Bubinkon,
Hugo von Montfort, zu Händen des Ordens, gegen den sie betreifenden Theil der
270 Mark, um welche der Commendur für sie und ihre (ungenannten) Miterben
dem Herrn Eberhard von Biirglen Bürgschaft gegeben. Zeugen: Her Herman von

Hütssegg, Chorherr Zürich. Her Herman von Haunleiten „unser sun", Vogt Zürich.
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Her Eberhart von Bürgeion. Her Gotfrid von Hünoberg. Her Rudolf von Trosberg.
Her Rudolf und Her Heinrich von Steina. Her Heinrich und Her Cunrad von Schlotte.
Her Johannes von. Eilchen, Ritter, u. A. m. Siegler: Der Landrichter; Her Eberhart
von Bürgeion; die beiden Frauen; die beiden Brüder von Landsberg und Ritter
Heinrich zem Steine. — So bezeugt eine andere Urkunde des Staatsarchives Zürich.

G. v. W.

Zur Genealogie der Grafen von Toggenburg.
Die in Nr. 2 des Anzeigers gestellte Anfrage, welcher Graf Friedrich von

Toggenburg der Gemahl der Grälin Ida von Homberg gewesen sei, ist in den Geschichtsblättern

II, S. 116 ff. von Herrn Professor Kopp mit Hinweisung auf folgendes
Anniversar der Propstei Zürich beantwortet worden.

14. Kai. Apr. Ita relicta quondam Friderici iunioris comilis de Toggenburg.
Zugleich hat der verdienstvolle Geschichtlorscher in weiterer urkundlicher Grup-

pirung der fünf ersten Grafen Friedrich von Toggenburg die scheinbaren Widersprüche
der Urkunden so ausgeglichen, dass man vor der Hand wenigstens und bis etwa
neu aufgefundene Urkunden widerlegende Thatsachen ans Licht bringen, bei der
sich daraus ergebenden Geschlechtsfolge um so eher sich beruhigen kann, als sie
ttdt Tschudi's Angaben zusammenstimmen, dem noch zahlreichere Urkunden zu
Gebote standen.

Der Leser möge die Beweisführung von Herrn Kopp in den Geschichtsblättern
selbst nachsehen. Gegenüber dem in Nr. 2 des Anzeigers aufgestellten Sternma
wird die Ansicht von Herrn Kopp durch folgendes, jedoch erweitertes, Stemina
veranschaulicht.

Diethelm IV.
- - \' N

Diethelm V. Fridrich I.

ux. Gertrud v. N. ermordet 1226.

"icthclm VI. Kraft I. Bertold. Rudolf. Fridrich II. Wilhelm. N. filia. Heinrich.
t 1249. f 1259. Propst in Abt in bis 1282. Domherr ux. Heinrich Meister des

St. Gallen. Erlach. I in Basel. Schenk von Johanniterordens.
— I Winterstetten. 1256 — 1268.
Kraft II. Fridrich III. f 1309. DiethelmVII.

*261. 1265. ux. Ita von Homberg. bis 1283.

fridrich IV. Kraft III. N. filia
Probst f 1339. ux. 1. N. de Spitzenberg.

2. Volmar de Froburg.

diethelm VIII. Fridrich V."

Anmerkungen und neue Anfragen:
Bei dieser Darstellung fallt es allerdings sehr auf, dass von sechs Söhnen

Diethelms V. einzig Kraft I. den Stamm fortpflanzte. Noch auffallender ist, dass,
naehdem Friedrich IL im Jahr 1275 mit seinen Neffen das Toggenburgische Erbe
Sethoilt hatte und von diesen der ihnen zugefallene Antheil unterhalb des Gonzen-
bachs grössern Theils veräussert und verbraucht worden war, endlich doch wieder
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